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Amtliches.
Bekanntmachung

desK. Ministeriums des Innern, betreffend Danksagung
für die Aufnahme der Truppen des Königlichen Armeekorps

während der diesjährigen Herbstübungen.
Vom 22. Oktober IM . Nr. 13892.

Der kommandierende General des XIII. (K. Württ.)
Armeekorps hat mitgeteilt, daß die Aufnahme der Truppen
während der diesjährigen größeren Truppenübungen durch
die Gemeinden und Einwohner durchweg gut war »nd die
Bitte ausgesprochen, es möchte der Dank des General¬
kommandos zur Kenntnis der beteiligten Behörden und
Quarttergeber gebracht werden.

Stuttgart, den 22. Oktober 1904.
K. Ministerium des Innern.

Ptschek.
Die Herren Ortsvorsteher,

in deren Gemeinden in diesem Herbst Einquartierungen
stattfanden, wollen vorstehende Bekanntmachung in ortsüb¬
licher Weise zur Kenntnis der Qnartiergeber bringen.

Nagold, den7. Nov. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung
des K. Ministeriums des Innern, betreffend Mißbräuche

im Ansstellilngswesen.
Vom 25. Oktober 1904. Nr. 13234.

Nachdem in neuerer Zeit die Klagen über Auswüchse
im Ausstellungswesen sich tn verstärktem Maße geltend ge¬
macht haben und namentlich das häufige Auftreten von so¬
genannten Winkel- oder Schwindelausstelluugen betont wird,
die von gewerbsmäßigen Unternehmern angeregt und aus
deren Bereicherung berechnet, durch Zusicherung von Medaillen
und Bezugnahme auf Ehrenkomitees und Ehrenförderer mit
angesehenen Namen eine Beteiligung von Kausleuten, In¬
dustriellen und Gewerbetreibenden zu erzielen suchen, hat
das Ministerium des Innern Erhebungen darüber angestellt,
inwieweit diese Klagen auch in Württemberg eine Berech¬
tigung haben.

Dabet hat sich herausgestellt, daß im Lande selbst sich
das Unwesen der Winkelausstellungen noch kaum bemerklich
gemacht hat, daß aber da und dort bet Gewerbetreibenden
des Landes eine gewisse Neigung zur Beteiligung an aus¬
ländischen, nicht unverdächtigen Unternehmungen hervor¬
getreten ist, tn der Hauptsache veranlaßt durch die Aussicht
auf leichte Erwerbung einer zu Reklamezwecken verwert¬
baren Auszeichnung.

Dementsprechend liegt Veranlassung vor, darauf hin-
zuweisen, daß die öffentliche Reklame mit dem Besitze von
Auszeichnungen, die von den Veranstaltern schwindelhafter
Ausstellungen gegen Entgelt verliehen sind, ohne daß ein
ernsthafter Wettbewerb vor derOeffentlichkeit vorausgegangen
ist, den Tatbestand einer strafbaren Handlung, insbesondere
den des unlauteren Wettbewerbs, bilden kann. Auch wenn
eS zweifelhaft sein mag, ob solche Reklamen sich als wissent¬

lich unwahre und zur Irreführung geeignete Angaben tat¬
sächlicher Art über den „Besitz von Auszeichnungen" im
Sinne des§4 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs vom 27. Mai 1896(Reichs-Ges.-Bl. S . 145)
darstellen, so wird doch in vielen Fällen darin der Versuch
einer strafbaren Täuschung des Publikums über die„Be¬
schaffenheit von Ware« . . . oder gewerblichen Leistungen"
im Sinne der angeführten Strafbestimmung erblickt werden
können. Unter Umständen wird sogar Betrug oder Betrugs¬
versuch vorliegen.

Stuttgart, den 25. Oktober 1904.
K. Ministerium des Innern.

_Ptschek ._
Die Schultheisteuämter.

wollen die bei der letzte« Wahl des Abgeordnete«
für de« Reichstag benützte« Umschläge, welche nach
§ 21 des Wahlreglements von dem Wahlvorsteher bis zur
definitiven Gilttgkeitserklärung der Wahlen versiegelt aufzu¬
bewahren waren, «««« ehr sofort, späteste«- binnen
8 Tage«, als portopflichtige Dienstsache anher einsen¬
de« mit den etwa weiter dorr vorhandenen Wahlumschlägen.

Nagold, den7. Nov. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

UoMische HleSerficht.
Im Lippeschen Thronstreit ist ei«e Verstän¬

digung erzielt worden, die eine ruhige, das öffentliche Rechts¬
gefühl befriedigende Beilegung des Streits erwarten läßt.
Fürst Georg und Gras Leopold haben sich, wie die Rordd.
Allg. Ztg. mitteilt, unter der vermittelnden Einwirkung
des Reichskanzlers geeinigt, die Entscheidung über ihre An¬
sprüche einem Schiedsgericht anzuvcrtrauen, und die beider¬
seitigen Regierungen haben an den Bundesrat unter Verzicht
auf ihre früheren Anträge das Ersuchen gerichtet, daß der
Bundesrat mit der schiedsgerichtlichen Erledigung der Sache
durch das Reichsgericht sich einverstanden erklären soll, zu¬
gleich aber im Namen der Verbündeten Regierungen den
aus dem Schiedsspruch sich ergebenden RechtSzustand im
voraus anerkennen wolle. Das Schiedsgericht soll unter
dem Vorsitz des Präsidenten des Reichsgerichts aus dem
4. und7. Zivilsenat des Gerichtshofs in der Besetzung von
15 Mitgliedern gebildet werden. Es soll über die Frage
entscheiden, ob und inwieweit die Mitglieder der gräflich
Lippe-Biesterselder Linie zur Thronfolge im Fürstentum
Lippe berufen find. Die Entscheidung des Schiedsgerichts
soll unanfechtbar und für beide Teile auf immer bindend
sein, so daß damit eine etwaige spätere Wiederaufnahme
bestrittener Rechtsansprüche unbedingt ausgeschlossen wird.

Im niederösterreichischeu Landtag ist eS am
Freitag in der Nachtsttzung wieder zu bösen Austritten ge¬
kommen. Chrtstlichsoziale und Sozialdemokraten haben sich
gegenseitig mit Schimpsworten überschüttet und der Abg.
Schneider ließ sich sogar zu Tätlichkeiten Hinreißen, worauf
der Angegriffene, ein sozialdemokratischer Abgeordneter, zu
dem Revolver griff, den er wegen antisemitischer Drohungen

stets tn der Tasche trägt. Die Streitenden wurden ge-
trennt. Es gab ungeheure Tumulte. Die Galerie die
gegen Schneider demonstrierte, wurde geräumt. — In der
Sonnabendsttzung drückte der Landmarschall sein Bedauern
über die Vorgänge aus und richtete an alle Parteien des
Hauses die Aufforderung, die Würde des Hauses zu wahre».
Abg. Schneider bedauerte, daß er etwas getan habe, waS
unparlameutarisch sei.

I « der französische« Dep«tierte«kammer si«d
am Samstag die Interpellationen über Angeberei im Heer
zur Beratung gekommen. Abg. Guyot de Billeueuve(natio¬
nalistischer Republikaner) erklärte, die Tatsachen, die er am
Freitag in der Kammer zur Sprache gebracht habe, seien
als richtig anerkannt worden. Der Kriegsminister habe
gegen die Schuldigen aber keine Maßregeln ergriffen und
müsse dafür verantwortlich gemacht werden. ES sei er¬
wiesen, daß der Kriegsminister am Freitag nicht die Wahr¬
heit gesagt habe. KriegSmiuister Andre erinnerte an die
Zwischenfälle, die sich gelegentlich der Drehfus-Angelegen-
heit ereigneten und an die gegen de« Präsidenten der Repu¬
blik gerichteten Kundgebungen, au denen sich auch Offiziere
beteiligt hätten. Als er das Ministeriumi.J .1900 übernahm,
habe er dem Ministerpräsidenten sogleich von seinen Ab¬
sichten in bezug auf die hohen Offiziere und deren Opposition
gegen die Politik der republikanischen Verteidigung Mittei¬
lung gemacht. In der Tat hätten sich diese Feindseligkeiten
gegen die Republik in sehr bedeudenter Weise offenbart, bet
den verschiedenen Kundgebungen gegen den Präsidenten
Loubet und bei dem Staatsstretchversuch Deroulödes, wobei
die Offiziere selbst mithandelteu, oder doch untätige Zu-
schauer blieben. Selbst unter dem Krtegsmtnistertum Galli-
fetS habe sich noch einer der ersten Führer de. Armee,
nämlich der General Negrier, einer offenen Uubotmäßtgkeit
schuldig gemacht. Der Minister fuhr fort, eine ganze Reihe
von Fällen aufzuzähle«, in denen Offiziere offen gegen die
Republik manifestierten. Unter anderem erwähnte er unter
großem Lärm der Rechten das Beispiel des Regiments¬
kommandeurs, der bei einem Fest in der Kaserne die drei¬
farbige Fahne durch eine weiße royalistische Fahne ersetzen
ließ. (Ministerpräsident Combes erklärte, daß der betreffende
Oberst bereits den Dienst verlassen habe.) Andrö schloß,
daß es ihm nach vier Jahren angestrengter Bemühungen
noch nicht gelungen sei, Duldsamkeit wieder heimisch im
Offizierkorps zn machen. Er sei sich bewußt, seine Pflicht
getan zu haben und deshalb werde er von der Reaktion
angegriffen. Wenn er seine Pflicht als republikanischer
Minister erfüllen wolle, sei er gezwungen, alle Mittel anzn-
wenden, die seinen Nachforschungen dienen könnten. — Der
Verwaltuygsrat des„Grand Orient" von Frankreich richtete
an die Freimaurerlogen der Landes eine Kundgebung, in
der er gegen die Angriffe protestiert, die gegen ihn in der
Absicht gerichtet worden seien, die Handlungen zu entstellen,
deren er sich rühmt und dank welchen er dazu beitrug, die
Republik vor heimlichen Machenschaften derjenigen zu retten,
die stets ihre Feinde waren und sein werden. Der„Grand
Orient" habe, indem er de« Kriegsministerium Auskünfte
über treue Diener und über Feinde der Republik gab, von

Dev Fxrusievev.
Bon Otto Ruppius.

28) (Fortsetzung.)

Die Zimmertür öffnete sich auf Bakers Druck, er schloß
sie leise hinter sich und trat mit gleicher Vorsicht in das
Zimmer, in welchem er Licht bemerkt hatte. Ein? einzelne
Kerze, auf einem der Settenrische stehend, erhellte schwach
den weiten Raum und ließ eine weibliche Gestalt, welche
in der entferntesten Ecke zusammengedrücktauf einem Stuhle
saß, im Halbdunkel. Baker blieb an der Tür stehen.
„Sind wir allein, Alice?" fragte er halblaut. Das Mäd¬
chen fuhr in die Höhe, als bemerke sie jetzt erst sein Ein¬
treten, und sank dann wieder in sich zusammen. „Sie
schlafen schon alle und haben Ruhe!" erwiderte sie eintönig.

Baker warf einen prüfenden Blick auf sie. „Ich danke
Ihnen, daß Sie meiner Bitte um eine Unterredung Gehör
gegeben haben," sagte er dann. „Sie sollen auch bald
Ruhe haben, wenigstens vor mir. Ich -gedenke morgen
abzureisen; ich habe Ihre Briefe in meiner Tasche und
werde sie Ihnen einhändigen, sobald Sie mir die Abreise
möglich machen. Ich bin unglücklich im Spiel gewesen,
Alice, und kann ohne Geld nicht weg— schaffen Sie mir
das notwendigste, um mich wieder flott zu machen, und
ich gebe mit Auslieferung Ihrer Briefe alle Macht»der
Sie auf!"

DaS Mädchen hatte sich, während er sprach, langsam
aufgerichtet, ihr bleiches Gesicht sah tn der matten Beleuch¬

tung toteuähnltch aus. „Zertreten Sie mich, Mann,"
sagte sie, „ich will es dulden, wenn ich dadurch meine
Schande mit mir begraben kann— aber fordern Sie keine
Unmöglichkeit, kein Geld mehr von mir— Sie haben mich
auSgepreßt wie den Schlauch, der den letzten Tropfen her¬
gegeben hat, und der nur noch unter Ihren Händen zer¬
reißen kann."

„Haben Sie wirklich im Augenblicke kein Geld," er¬
widerte Baker kalt, ihr näher tretend, „so besitzen Sie
Schmuck. Ueberlegen Sie, daß ich Sie heute das letztem«!
sehe, wenn Sie mich auf irgend eine Weise befriedigen kön¬
nen. Ich will Ihnen nicht Ihren eigenen Reichtum an
Kostbarkeiten vorzählen."

„Es ist längst alles geopfert und veräußert, um Ihre
Ansprüche zu befriedigenu. mir eine kurze Rast zu erkaufen
—ich bin seit Monaten nicht aus dem Hause gegangen, um
nicht das Verschwinden selbst des letzten Stückes bemerkbar
werden zu lasten."

„Gut, Alice, ich komme aber ohne Geld nicht weg; soll
ich den Wert Ihrer Briefe einem andern verraten und mir
darauf Geld leihen, damit dieser den Betrag später mit
Zinsen wieder von Ihnen herausprefse?"

Die Augen des Mädchens erweiterten sich wie im Ent¬
setzen. „Henry!" rief sie mit heiserer, unterdrückter Stimme,
„was soll ich denn tun!" ich kann doch nicht morden und
stehlen, um Sie zu befriedigen! Seien Sie barmherzig!"
fuhr sie fort und stürzte verzweifelnd aus ihre Knie, „geben
Sie mir die Briefe, Henry!"

Baker kehrte sich ab und schritt durch das Zimmer.

„Sie machen mir einmal wieder einen Auftritt, Alice, und
wissen, wie ich dergleichen Haffe— ich werde ein andermal
wiederkommen!" fuhr er fort, als er die Tür erreicht hatte
— er öffnete sie—

„Henry! geben Sie mir die Briefe!" stöhnte daS
Mädchen, die Arme nach ihm ausstreckend, aber Baker hatte
daS Zimmer verlassen, durcheilte rasch den Raum bis zu
seinem Pferde und ritt bald in das Dunkel hinein. Er
hatte die Richtung nach Eichplatz genommen und trabte eine
kurze Strecke auf der Straße hin, bald aber nötigten ihn
Löcher und Wurzeln im Wege, die nur durch das häufige
Straucheln des Pferdes bemerkbar wurden, vorsichtig Schrttt
zu reiten.

Die Luft lag so bewegungslos über der Gegend, daß
auch nicht das Rauschen eines einzigen Blattes hörbar
wurde, und der Husschlag des Pferdes klang wett über die
Straße hin. Plötzlich hielt der Reiter an und horchte, als
sei ihm ein ungewöhnliches Geräusch ausgefallen— aber
ringsum war Totenstille. Er ritt weiter, bis zu eine«
schmalen Weg, der sich zwischen de« eiugczäunten Feldern
von Eichplatz nach der Rückseite der Besitzung hinunter zog,
und bog hier ein. Wieder schien ihn irgend ein befremden¬
der Laut zum Halten zu bringen— er horchte aufmerksam
und lange, aber in der schweren, stillen Luft war nicht daS
leiseste Geräusch zu hören. Vorsichtig ritt er weiter, er
spähte hinüber nach Elliots Haus, konnte aber kein Licht
mehr entdecken, und verfolgte nun rascher seinen Weg bis
zu dem Saum des Waldes, der einige Minuten hinter den
Negerhütten seinen Anfang nahm. Hier unterbrach ein ge-



dem ihm gesetzlicĥstehenden Recht Gebrauch gemacht und
damit streng seine Pflicht erfüllt.

Das französische Ministerin« hat in der
letzten Sitzung der Deputierteukammer einen großen Erfolg
erzielt, unzweifelhaft infolge der Ohrfeige, mit der ein
nationalistischer Heißsporn den Kriegsminister bedachte. Die
Mehrheit, welche die Vertrauenstagesordnungfür das Mini¬
sterium CombcS abgegeben hat, übersteigt sogar alle Mehr¬
heiten, die dieses Ministerium überhaupt je erlangt hat.
Für den Nationalismus ist damit der Feldzug gegen das
Kabinett Combes endgültig verloren; denn die Regierung
und die Mehrheit in der Kammer werden weitere Inter¬
pellationen nicht mehr Massen. Der Ueberfall Syvetons
auf den Kriegsminister kann für den Schuldigen noch recht
böse Folgen haben. Es soll Anklage erfolgen wegen tät¬
lichen Angriffs auf einen Minister während der Ausübung
seiner Amtstätigkeit, worauf zwei bis fünf Jahre Gefängnis
stehen. Vorläufig wurde Syveton für 30 Sitzungstage
auS dem Parlament ausgeschlossen und bestimmt, daß dieser
Beschluß auf Kosten Syvetons in allen Gemeinden Frank¬
reichs durch Maueranschläge bekannt gemacht werde. Syveton
hat einen Aufruf an seine Wähler erlaffen, in welchem er
erklärt, er habe den Angriff auf den Kriegsminister mit
voller Ueberlegung verübt, um Andre zu brandmarken.

Der Wahlkampf i» de» Bereinigte » Staate»
von Nordamerika nimmt sehr heftige Formen an. Präsi¬
dent Roosevelt hat eine von ihm Unterzeichnete Erklärung
erlaffen, worin er die vom demokratischen Präsidentschafts¬
kandidaten Parker in seinen öffentlichen Reden erhobenen
Anschuldigungen als absichtliche Unwahrheiten kennzeichnet.
Parker hatte behauptet, daß Präsident Roosevelt und der
Obmann der republikanischen Nationalkomitees Cortelyou
sich verbündet hätten, um Erpressungen gegen Trusts auf
Grund der Kenntnisse zu verüben, die Cortelyou als Han-
dclsminister erlangt hätte. Der Ausgang der Wahl ist sehr
ungewiß, die Entscheidung hängt von dem Wahlausfall in
den Staaten Nrwhork und Indiana ab.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berli », 7. Nov. Generalv. Trotha meldet unterm

6. aus Windhuk: Am 5. Nov. wurde Oberleutnant von
Brandt mit 15 Gewehren auf dem Marsche nach Gibcon
bei Seeis-Kameelbaum von 50 Witbois angegriffen. Nach
einem mißglückten Umgehungsversuch zog sich der Feind
unter dem Verlust von 3 Toten zurück. Diesseits ein ein¬
geborener Polizist und 2 Buren gefallen. Der Rest der
Patrouille erreichte Gideon, wo Brandt das Kommando
übernimmt. Am 5. Nov. rückte die 2. Kompanie desFeld-
regimentS1 unter Oberleutnant Ritter von Rehobath nach
Kub ab. Die heliographische Verbindung mit Keetmans-
hoop ist wiederhergestellt. Am 3. Nov. hatte Klitzing mit
der 9. Kompanie des Feldregiments1 östlich von Okunjahi
rin erfolgreiches Gefecht mit einem größeren Hererotrupp,
der etwa 250 Köpfe stark war. Der Feind ließ 6 Tote
zurück. Eine weitere Verfolgung war wegen der Dunkel¬
heit unmöglich. Am4. Nov. folgte Klitzing den nach Norden
führenden Spuren und zersprengte2 kleine Hererobanden.
4 Hereros wurden erschossen und ein Gewehr erbeutet.
Gleichfalls am 3. Nov. lockte Oberleutnantv. Beesten die
Hereros bei Ombakaha in einen Hinterhalt. 4 Großleute
find gefallen, außerdem4 Fuhrmänner und zahlreiche Or-
logleute. Erbeutet wurden 16 Pferde, 2 Reitochsen und
zahlreiche Gewehre. Diesseits keine Verluste. Es standen
im Gefecht 25 Reiter der 3. Kompanie Feldregiments2
unter Leutnantv. Hammerstein, eine Ofstzierspatrouille der
3. Kompanie unter Herman und 2 Maschinenkanonen.
Major v. Mühlenfels hat die Anweisung gegeben, unablässig
mit Streifkolonnen alle Wasserstellen der Umgegend abzu-
streifev.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage i« der Mandschurei.

Petersburg , 7. Nov. Gcneralleutnaut Ssacharoff
meldet dem Generalstab unter dem gestrigen Datum: Am

IchlosseneS Torgatter die übrige Einfriedigung, und Baker
prang vom Pferde. Scharf spähte er umheru. tat einen

leisen Pfiff — ein ebenso leises Pfeifen antwortete ihm.
Er band jetzt sein Pferd an u. kletterte über die Umzäunung
— in der Dunkelheit sah er aus den Gebüschen eine Gestalt
auf sich zukommen. „Wer?" fragte er leise. „Alles in
Ordnung, Herr!" antwortete Seiferts Stimme, und hinter
ihm zeigten sich vier andere Gestalten. „Brav, Kinder!"
sagte Baker herantretend, „habt ihr eure nötigsten Sachen
bei euch? Gut, jetzt aber keinen Augenblick mehr verzögert;
drei Stunden Marsch, bis wir den Fluß erreicht haben,
das Dampfschiff wartet, u. dann find wir geborgen. Wer
von euch die Straße durch den Wald am besten weiß, geht
mit diesem Herrn hier voran, die andern beiden folgen, u.
ich nehme Sara hinter mich aufs Pferd. Vorwärts nun!"
Die schwarzen Gestalten schlüpften der Umzäunung zu, und
eben wollte Baker ihnen folgen, als er einen krampfhaften
Griff an seinem Arme fühlte; er wandte sich betroffen um
— in demselben Augenblicke wurde urplötzlich die Gegend
von einem Blitze erleuchtet, der den ganzen Himmel in
Feuer zu setzen schien und ihm Alice Mortons geisterhaftes
Gesicht an seiner Seite zeigte; ein, zwei, drei Donnerschlöge
folgten nach, unter denen die Erde ziiterte und deren
Schall in den Bergen ringsum immer neue Donnerschläge
zu gebären schien; eine volle Minute währte es. ehe das
letzte Rollen sich in der Ferne verlief, u. Baker hatte kaum
sein Gehör wieder, als er Alice Mortons Stimme an
seinem Ohre vernahm: „Henry, geben Sie mir meine Briefe
wieder!" „Sie muß wahnsinnig geworden sein!" rief er

5. November dränge « Freiwillige i» die japanische«
Schanze» vor der Houthaihöhe ei«, wo sie sich den
ganzen Tag über behaupteten und ein energisches Feuer
gegen den Fein unterhieites, der die Schanzen. am Fuße
der Höhe besetzt hielt. Am Morgen desselben Tages wurden
mehrere von unseren Geschützen in eine Stellung bei einem
Dorfe eine Werst südlich vom Dorf Guentun gebracht.
Sie beschossen das Dorf Judeiletsi, eine Werst südlich von
Sahepu, und die feindliche Befestigung auf der Houthai¬
höhe. Das Dorf wurde auch von einer Belagerungsbatterie
beschossen, wobei die Gebäude in Brand gerieten. Die
Blmdagen in der Befestigung wurden zerstört. Die feind¬
liche Batterie bemühte sich vergeblich bis zum Einbruch der
Dunkelheit, unsere maskierten Batterien zu treffen, und
feuerte gegen tausend Brisanzgrauaten und Schrapnells ab,
ohne uns Verluste zuznfügen, da unsere Truppen sich in
gut gedeckter Stellung befanden. Wir beantworteten das
Feuer des Feindes mit 92 Bomben, 4 Mörserschrapnells
und 90 Schnellfenergeschoflen. In der Nacht zum6. Nov.
beschossen wir ein vom Feind besetztes Dorf mit Mörsern.
Heute find keine Meldungen über Kämpfe eingelaufen.

* H
*

Die Er »e»«««g russischer Heerführer. Zum
Kommando der drei Armeen, in die künftig die gesamte
Streitmacht unter Kmopatkins gemeinsamem Oberbefehl
zerfallen wird, ist jetzt vollzogen. Nach einer aus Peters¬
burg übermittelten Meldung des Militärblattes Ruffkij Jn-
walid ist zum Befehlshaber der ersten Mandschurei-Armee
General Lenewitsch und zum Befehlshaber der dritten
Manschurei-Armee General Kaulbars ernannt worden. —
Bisher war angenommen worden, daß Baron Kaulbars,
zur Zeit Generalkommandant des Militärbezirks Odessa,
die erste Armee erhalten sollte, deren sämtliche Bestandteile
bereits seit längerer Zeit im Felde stehen. Man miag
nun Lenewitsch für diesen Posten, den nächsten am Feinde,
deshalb vorgezogen haben, weil dieser General den Kriegs¬
schauplatz seit Jahren genau kennt und gerade jene Truppen
bereits bet Beginn des Krieges, bis zum Eintreffen Knro-
patkins, kommandiert hat. Inzwischen war er bekanntlich
Chef der abgesonderten Armee-Abteilung in Wladiwostok.

Der Kampf «m Port Arthur.
Berli «, 7. Nov. Aus London meldet der Lokalanz.:

Nach Berichten aus Tschifn haben die Japaner bis gestern
fämtliche Forts im Norde« u«d Oste« von Port
Arthur erobert. (?)

Der englisch russische Konflikt.
Berli «, 7. Nov. Aus Petersburg meldet der Lo¬

kalanz: Am 28. Okt. ging Admiral Roschdjestwensky
in Vigo folgende Depesche des Zaren zu: „Ganz Ruß¬
land blickt auf Euch. Das Mißverständnis wird sich auf¬
klären. Ich hege die besten Hoffnungen." Darauf ant¬
wortete der Admiral mit dem Ausdruck vollster Ergebenheit
des Geschwaders für den Zaren.* *

Köuig Eduards Sorge für ei« Opfer des
Nordseevorfalles . Auf Wunsch des Königs war der
bekannte Chirurg, Sir Frederte Treves, bei der Operation
zugegen, die am Montag im Londoner Hospital an dem
Bootsmanusmaat des unglücklichen Fischereidampsers Grane
vorgevommen wurde. Hoggart, so heißt der verwundete
Mann, ist durch das russische Feuer übel mitgenommen
worden. Er erhielt einen Schuß durch die linke Schulter
und eine2 Zoll tiefe Verwundung im Nacken. Es wurde
ihm ferner ein Oberarmknoche» zerschmettert und eine Hand
vollständig abgerissen. Er war der Schwerstverwundete
von der ganzen Fischerflotte. Der Fischer freute sich, als
er hörte, daß der König seinen Arzt geschickt habe und ihm
gute Besserung wünschen ließ. Ein Teil deS Armes war
bereits auf See amputiert worden. Im Hospital war die
Entfernung weiterer Knochensplitter nötig. Aus dem Nacken
holte man einen Granatsplitter von 1 Zoll Länge heraus,
und entdeckte, daß auch ein Schlüsselbein zerbrochen war.
Der König hat angeordnet, daß ihm täglich über den Zu¬
stand des Schwerverletzten Bericht abzustatten ist.

und suchte sich mit einer kräftigen Bewegung von ihr los-
zmeißen, aber ihre Hand hielt seinen Arm wie mit eisernen
Banden geschlossen. Seifert und die Schwarzen hatten bei
dem plötzlichen Donnerschlage Halt gemacht. „Seht voran,
eS ist keine Sekunde zu verlieren," rief Baker, „das Ge¬
witter könnte Tote wach rufen — ich bin im Augenblick
nach— rasch, und keinen Augenblick Aufenthalt!" Die
Schwarzen mit ihrem Führer verschwanden überdie Einzäunung.

* *
*

Es war wohl selten in Eichplatz ein verdrießlicherer
Sylvester gefeiert worden, als denselben Abend. Ellen hatte
beim Einbrüche der Dunkelheit erklärt, sie fühle sich so un¬
wohl, daß sie sich niederlegen müsse, wogegen ihr Frau
Elliot vorwarf, sie wolle nur wie ein verzogenes Kind
Herrn Baker ausweichen und ihre Eltern bis zum letzten
Augenblicke ärgern. Dessenungeachtet war Ellen in ihrem
Zimmer unsichtbar geworden, und Elliot hatte Sara zu ihr
geschickt, damit jemand zu ihrer Bedienung bet ihr sei.
Das Abendbrot war, da Baker erwartet wurde, bis auf
acht Uhr hinausgefchoben. Baker aber kam nicht, v. Helm¬
stedt, als er endlich zu Tisch gerufen wurde, fand den Herrn
und die Frau des Hauses in einer Stimmung, die ihm jede
Anknüpfung eines Gespräches verbot. Er war auch eigent¬
lich der einzige, welcher aß. und er beeilte sich, das Speise¬
zimmer so bald als möglich wieder zu verlassen. — Kaum
war es zehn Uhr, als auch schon im ganzen Hause kein
Licht mehr brannte; selbst Helmstedt hatte der Vorsicht
wegen das seine ausgelöscht, hatte sich eine Zigarre ange-

Parlameutarische Nachrichten.
Kammer der Standesherre « .

r. Stuttgart , 5. Nov . Die Kammer der Standesherren hielt
heute vormittag eine kurze Sitzung ab, in welcher der Rechenschafts¬
bericht des ständischen Ausschusses über dessen Tätigkeit in der Zeit
vom 25 . Okt. bis 4. November entgegengenommen , der Druckver¬
trag mit der Deutschen Verlagsanstalt auf Grund der im Juli 1902
vereinbarten Bedingungen wieder bestätigt und über die Wahl der
Vorstände der Kommissionen und deren Stellvertreter Mitteilung
gemacht wurde . Beim Schluß der Sitzung teilte Präsident Graf
v. Rechberg und Rothenlöwen mit , daß der Zeitpunkt der nächsten
Sitzung mitgeteilt werde, aber jedenfalls nicht so bald in Aussicht
zu nehmen sei.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus NM Md Land.

Dor«stette», 7. Nov. Gestern Nachmittag wurde
der auch in weiteren Kreisen bekannte und beliebte Fr . Henß-
ler, Stadtpflegera. D. (besser bekannt unter dem Namen
„Schlosserfritz") zur ewigen Ruhe gebettet. Ein Herzschlag
hat denselben unerwartet rasch den Seinigen entrissen. Als
Naturheilkundiger und Homöopath genoß er einen großen
Ruf wett über die Grenzen unseres engeren Vaterlandes
hinaus und seine Erfolge aus dem Gebiete der Naturherl-
kunde sichern ihm ein ehrendes Andenken. Von Nah und
Fern waren denn auch Leidtragende zu seiner Beerdigung
erschienen. Stadtschultheiß Braun legte namens der bürgerl.
Kollegien einen Kranz am Grabe nieder und schilderte in
bewegten Worten seine Verdienste um die Gemeistde als
Stiftungs- und Stadtpfleger, sowie als Gemeinderat. Mit
dem Liede: „Mag auch die Liebe weinen" vorgetragen vom
hiesigen Liederkranz, schloß die erhebende Trouerfeier.

Stuttgart , 4. Novbr. Das Amtsblatt der Stadt
Stuttgart veröffentlicht dm zwischm den Gemeinden Stutt¬
gart und Cannstatt über die Eingemeindung geschlossenen
Vertrag . Als richtigste Bestimmungen find folgende zu
erwähnen: Die seitherige Gemarkung der Stadt Cannstatt
bleibt bestehen, ohne daß jedoch die Stadt Cannstatt einen
Teil der Gemeinde bilden würde. Auch der Name der
Stadt Cannstatt bleibt für das Gebiet der Stadt erhalten.
Das gesamte Vermögen beider Gemeinden wird zu einem
verschmolzen. Für die Übergangszeit treten, so lange die
jetzige Gemeindeversafllmg besteht, zu der bisherigen Mit-
gltederzahl des Stuttgarter Gemeinderats und Bürgeraus-
schusses je vier für die Dauer von sechs Jahren zu wählen¬
den vollberechtigten Mitglieder von Cannstatt hinzu. Ihre
Wahl erfolgt durch direkte Wahl der Cannstatter wahlbe¬
rechtigten Bürger. Die Zahl der Mitglieder der Gemeinde-
kollegten Stuttgarts wird zu diesem Zweck je um vier er¬
höht. Um der Cannstatter Bevölkerung Gelegenheit zu geben,
ihre öffentlichen Angelegenheiten wie bisher zu erledigen,
wird ein besoldeter Gemeinderat mit dem Wohnsitz in Cann¬
statt angestellt und daselbst eine Anzahl Beamte belassen,
welche den betreffenden Stuttgarter Aemtern angegliederl
sind. Die Stadtgemeinde Stuttgart gibt außerdem die Zu¬
sage, daß sie im Falle des Bedürfnisses noch weitere Be¬
amte nach Cannstatt überweisen werde. Die beiden Ge¬
meinden gehen davon aus, daß die zur Zeit in Cannstatt
vorhandenen staatlichen Beamten in der seitherigen Gemark¬
ung Cannstatts ihren Sitz behalten. Ferner setzen die
beiden Gemeinden bezüglich des Landtagswahlrcchts voraus,
daß schon im Hinblick auf die durch die Bereinigung der
beiden Gemeinden wachsende Bevölkerungszahl der Gesamt¬
gemeinde baldmöglichst eine der Bevöikcrungsziffer entspre¬
chend angemessene Zahl von Abgeordneten für den Land¬
tag gewährt werde. Die übrigen Bestimmungen des Ver-
tragens betreffen Einzelheiten in der Regelung des Verhält¬
nisses der beiden Gemeinden.

r. Cannstatt , 7. Novbr. Zur Arbeiterbewegung in
der Metallbranche erfährt die Cannstatter Ztg., daß mit
dem Vorsitzenden des Gewerbegerichts bereits Verhandlungen
eingeleitet worden seien und nach dem bisherigen Verlauf
der Dinge Aussicht auf friedliche Beilegung des Konflikts
vorhanden sei.

brannt, und faß, sich seinen aufgeregten Gedanken überlassend,
in seinem Schaukelstuhle.

Es mochte halb elf Uhr sein, als er sich erhob, das
Ende einer Zigarre in das niedergebrannte Feuer warf u.
leise das Zimmer verließ. Er hatte, um möglichst jedes
Geräusch zu vermeiden, seine Morgenschuhe angezogen. Er
umging das Haus, spähte nach jedem Fenster, ob nicht
irgendwo„ein Verräter wache"; aber das ganze Gebäude
lag dunkel und stumm, und jetzt erst, an der Rückseite wieder
angekommen, suchte er die ihm bezeichnet« Stelle. Die
Hintertür war durch eine auf vier Säulen ruhende Halle
überdacht, welche sich bis zur Höhe des oberen Stockes
erhob. Daneben, im unteren Geschosse befanden sich zu
beiden Seiten Vorratskammern, und nur die Zimmer
darüber waren bewohnt. Helmstedt sah nach dem von Ellen
angedeuieten Fenster, es war dunkel wie die übrigen. Nach
kurzer Ueberlegung suchte er ein paar kleine Steinchen vom
Boden und warf sie argen die Scheiben. Sein Herz schlug
beftig, als er sichj.tz: dicht an eine Sntensäuie der Halle
stellte, um sich dadurch vor dem möglichen Bücke eines un¬
berufenen Auges zu schützen; bald aber vernahm sein ge¬
spanntes Ohr das leise Geräusch des behutsam ausgeschodenen
Fensters, und sein Blick unterschied in der Dunkelheit des¬
selben den Schein eines weißen Gewandes. „Es schläft alles!"
sprach er halblaut hinauf. Er konnte jetzt einen, sich scheu
herausbiegenden Kopf erkennen. „Wo sind Sie?" klang es
herab, aber so leise, daß es kaum vernehmbar war. Helm¬
stedt trat von seinem Posten weg. „Können Sie mich deut¬
lich genug verstehen, Fräulein?" (Forts, folgt.)
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Tübingen , 4. Novbr. Der st Geheimrat Professor
Dr . v. Stgwart hat testamentarisch weitere 2000 ^ für

einen gemeinnützigen Zweck bestimmt . Die Stipendicnstis-
lung der 1890 vrrst . Frau Charlotte v. Meynier für Stu¬
dierende der evang . Konfession erhielt genannten Betrag zur
Erhöhung der statutengemäßigen Süpendienportionen . —

Durch letztwillige Verfügung hat der st Professor der juristi¬

schen Fakultät Dr . v. Seeger seine wertvolle Bibliothek
dem juristischen Seminar htrsterlassen.

r . Wildbad , 7 . Novbr . In dem nahen Höfe « ist

einem Bäckermeister während des Mittagsschlafs eine Bank - !

note von größerem Betrag aus der unverschlossenen Kaffe
entwendet worden.

Wildbad , 7. November. Gestern starb im hiesigen
Krankenhaus Schreiner Haag  aus Sprollenhaus infolge -
einer Blutvergiftung . Er hatte sich vor acht Tagen mit

einem Nagel eine Verletzung am Fuß Seigebracht und der
Wunde anfangs keine wettere Beachtung geschenkt. Am

Freitag wurde er in das hiesige Krankenhaus gebracht;
leider war es zu spät , und der Unglückliche konnte nicht
mehr gerettet werden . Er war seit Ist - Jahren verheiratet
und hinterläßt eine Witwe mit einem Kind.

Reutlingen , 5. Nov. Heute wurde von der Polizei
ein Fräulein , das vor einigen Jahren in bekannten Fami¬
lien sich vielerlei Diebstähle zu schulden kommen ließ , dann
flüchtete und jetzt aus dem Ausland zurückkam, in Haft
genommen.

r . Klein -Eislingen , 5 . November . Jntendanturrat
Dr . Engel , ein Sohn des Pfarrers Dr . Engel hier , der

erst vor einigen Wochen aus China zurückkehrte, wo er seit
3st - Jahren weilte , ist jetzt den Göppinger Zeitungen zu¬
folge nach Deutsch -Südwestafrika auf den Kriegsschauplatz
gegen die Herero abkommandiert worden und ist gestern
dorthin abgereist.

r . Ulm , 6 . November . Im Saalbau wurde heute der
so. Verbandstag des Revifionsverbandes der
württevrb . Kreditgenofseufchafte » abgehalten. Der
Vorsitzende Rechtsanwalt Oßwald I begrüßte die Versamm¬
lung , insbesondere die Vertreter der Behörden : Regieruvgs-
rat Bechtle , von der königl . Zentralstelle für Gewerbe und
Handel , Regiernngsasseffor Mögle von der königl . Kreis-
regierung , Direktor Hilchmann von der Reichsbankstrlle Ulm,
uud Dr . Kehm , Sekretär der Handelskammer Ulm , und
Dr . Schaible als Vertreter des Verbands der württemb.
Handwerkergenüffkvjchüstcii . Die Genannten erwiderten.
Regierungsrat Bechtle berührte die jüngst unter Mitwirkung
der königl . Zentralstelle erfolgte Gründung des württ . Ver¬
bandes von Handwerkergenossenschaften , der eine enge An¬

lehnung an den Verband württ . Kreditgenossenschaften er¬
hielt . Die königl . Zeniralstelle habe seither ihr Augenmerk
darauf gerichtet , daß die Gründung eigener Handwerker-
kreditgenoffenschaften unterbleibt und werde auch fernerhin
diesem Grundsatz treu bleiben , umsomehr als die Genossen¬
schaften des Revifionsverbandes fast ausnahmslos nicht
nur die Kreditbedürfniffe des Kleingewerbetreibenden , son¬

dern auch den Handwerkergenossenschaften , Rohstoff -, Ein-
und Verkaussveretnigungen in entgegenkommender Weise be¬

friedigen . Dr . Schaible sprach als Vorstandsmitglied deS
Verbandes württ . Handwerkergenossenschaften die Hoffnung
aus , daß beide Verbände Hand in Hand und Schulter an
Schulter und unter Wahrung gegenseitigen Vertrauens vor¬
wärts schreiten möchten . Auf eine Anfrage des Vorsitzenden
teilte Regierungsrat Bechtle hinsichtlich der Zulässigkeit der

Anlage öffentlicher Gelder bet den Kreditgenossenschaften
mit , baß die Angelegenheit im Verorduungsveg ihre Rege¬
lung finden werde und daß nach seinen Informationen inner¬
halb weniger Monate eine Ministerialversügung zu erwarten
sei, durch welche die gewerblichen Kreditgenossenschaften den
ländlichen gleichgestellt werden sollen . Nach Eintritt in die

Tagesordnung erstattete Bankdircktor Dieitc : le -Ulm den

Rechenschaftsbericht , worauf Handelskammersckrctär Dr.
Kehm einen mit großem Beifall ausgcnommencn instruktiven
Vortrag über die württ . Steuerreform hielt . Einem ans

der Mitte der Versammlung geäußerten Wunsche , den Vor¬
trag drucken und unter die Mitglieder verteilen zu lassen,
kam die Versammlung durch Beschlußfassung in diesem Sinne
nach. Aus dem Geschäftsberichte des Vorsitzenden fft her¬

vorzuheben , daß die Zahl der dem Verbände beigetreteven
Kreditgenossenschaften sich vermehrt hat , und daß eine wei¬
tere Anzahl von Genossenschaften vom System der unbe¬

schränkte» Haftung zur beschränkten Haftpflicht öbergegangen
ist. Berührt wurde auch der vor einiger Zeit vollzogene
Austritt deS Revifionsverbandes aus dem allgemeinen Ver¬

band . Veranlassung hiezu hat die Verschiedenheit der Be¬

strebungen der im allgemeinen Verbände vereinigten Konsum-
Vereine und Kreditgenossenschafts - Verbände uud die Wahr¬
nehmung gegeben , daß die Konsumvereine im allgemeinen
Verbände eine gewisse Bevorzugung erfahren haben . Einen
von verschiedenen Setten befürworteten Wiedereintritt in den

allgemeinen Verband könnte der Vorsitzende nicht empfehlen.
Den Gedanken einer Volksversichernna möchte er nicht von

der Hand weisen, hält aber weitere Erfahrungen für wün¬

schenswert . Im witteren besprach der Vorsitzende das

Revtstousweseu , das noch wesentlicher Verbesserungen be¬
dürftig sei. Doch dürsten künftig infolge der Gewinnung
einer tüchtigen Revistonskraft Beanstandungen weniger
häufig werden . Eine ausführliche Darstellung der Verhält¬
nisse des Verbandes gab Revisor Schuhmacher in seinem
Generalbericht . Nach demselben hat der Verband seit dem
letzten Verbandstag vor zwei Jahren durch Zuwachs von

fünf Genossenschaften einen Stand von 85 Mitgttedsgenoffen-
schaften erreicht . 58 derselben haben unbeschränkte , 27 die

beschränkte Haftung , 28 gehören dem Schwarzwaldkreis , 22
dem Donaukreis , 18 dem Jagstkreis uud 17 dem Ncckarkreis
an . Der Generaldericht sprach sich sodann in ausführlicher
Weise über die Mängel aus , die bei der Revision von 84
Genossenschaften vorgesunden wurden und gab Fingerzeige
zur Beseitigung der Mißstände . Die hauptsächlichsten Bean¬
standungen halten sich in der Buchführung und in der Bilanz¬
aufstellung ergeben , weshalb der Berichterstatter vorschlug,
ein Schema für gleichmäßige Aufstellung der Bilanzen ein-

zusühren , eine Verbandsstatistik sowie Unterrichtskurse in
der Buchführung für Kreditgenossenschaften einzurichten.
Die Versammlung beschloß, diese Anträge dem Verbands-
ausschuß zur Beratung zu überlassen , der dann zur nächsten
Generalversammlung Vorlage machen soll . Zur Frage der

Einrichtung von Geuoffeuschaftskursen ergriff auf Anregung
des Vorsitzenden hin , Regierungsrat Bechtle das Wort und

erklärte , wenn die Zentralstelle bisher der Errichtung von
solchen Kursen für gewerbliche Kreditgenossenschaften noch

i nicht näher getreten sei, so habe das nicht in einer geringeren

j Einschätzung derselben seinen Grund , sondern cs sei dies
unterblieben , weil auf diesem Gebiet ein so dringendes Be¬
dürfnis nicht Vorgelegen habe . Auch habe die k. Zentral¬
stelle Kenntnis erhalten , daß der Revisionsverband von sich

aus die Errichtung solcher Kurse beabsichtige . Das werde
von ihr begrüßt und er zweifle nicht , daß die k. Zentralstelle
gerne bereit sei, durch materielle Unterstützung diesem Be¬

streben beizutretev . Wenn ein selbständiges Vorgehen von
Seiten des Verbandes jedoch nicht zu Stande käme, würde
die Zentralstelle jedenfalls in Erwägung eintreten , ob sie

aus eigenem Antriebe Kurse für die gewerblichen Kredit¬
genossenschaften zur Einführung bringen wollte , und würde
in diesem Falle den Anträgen des Verbandes entgegensehen.
Als letzten Punkt der Tagesordnung behandelte Rechts¬
anwalt Oßwald I die Frage der von den Genossenschaften
zu betätigenden Fürsorge für verdiente Angestellte , insbe¬
sondere Mitglieder des Vorstandes gegen Alter und Dienst-
unfähigkeit . Der Referent trat warm für eine solche Ver¬

sicherung ein und traf hiebei auf keinen Widerspruch . Die

Frage , ob Selbstverstcherung , Versicherung auf Gegenseitig¬
keit oder Anschluß an eine Beamtenverficherung angestrebt
werden soll , wurde späterer Entscheidung Vorbehalten und
nach Wiederwahl des Rechtsanwalts Oßwald I zum ersten
Vorsitzenden und Auffüllung des Bankdirektors Klaß -Hall

zu dessen Stellvertreter die Versammlung geschloffen.

Deutsches Reich.
Berlin , 7. Nov. Der 100 . Todestag Friedrich

Schillers  hat sämtlichen Berliner Stadtverordneten —

136 an der Zahl — Anlaß zu folgendem Antrag gegeben:
„Die Unterzeichneten beantragen zu beschließen : Die Ver¬
sammlung ersucht den Magistrat , zu Schillers hundert¬
jährigem Todestag eine Feier vorzubereiten . Sie steht einer
Vorlage über die tn Aussicht zu nehmenden Veranstaltungen,
sowie der Nachsuchung der erforderlichen Geldbewilligung
entgegen . " Noch niemals ist in den letzten Jahren ein von

der ganzen Versammlung unterschriebener Antrag einge¬
bracht worden.

Berlin , 7. Nov. Aus Paris meldet das Berl. Tagebl. :
Der Kriegsminister General Andrö sagte einem Redakteur
der Humauitö : Man hat behauptet , mein Sohn wolle Sy-
veton fordern . Ein Duell würde jedoch eine gerichtliche

«Verfolgung unmöglich machen , und ich wünsche bet Syveton
eine gerichtliche Verfolgung.

r . Osterburken , 7 . Nov . Der Bürgerausschuß be¬

schloß die Errichtung einer Wasserleirung mit einem Kosten¬
aufwand von 110000

Ausland.
Rom , 6. Nov. Die Wahlen sind in ganz Italien

friedlich verlaufen . Soweit bis jetzt zu übersehen ist, ist

die Regierung siegreich hervorgegangen . Zahlreiche Stich¬
wahlen haben stattzufindcn.

Rom , 6. Nov. Bis heute morgen3 Uhr waren die
Ergebnisse aus 337 von 508 Wahlbezirken bekannt . Darnach
sind gewählt 205 Ministerielle , 34 Mitglieder der konstitu¬
tionellen Opposition , 18 Radikale , 20 Sozialdemokraten und
9 Republikaner . Ferner haben 51 Stichwahlen stattzu-
finden . In Trappani wurde der frühere Unterrichtsminister
Nast , der bekanntlich nach dem Auslande geflüchtet ist,
wiedergewählt.

Brüssel , 6. Nov. Das Giebäude des Ministeriums
des Innern steht, wie die Frkf . Ztg . meldet , in Flammen.

In eine« weiten Bogen sperrt Militär den große » Platz,
auf dem sich die Gebäude deS Parlaments und - er ver¬
schiedenen Ministerien erheben . Eine lange Kette von Sol¬

daten reicht sich ununterbrochen Aklenbündel , die in den
brennenden und gefährdeten Gebäuden lagerten . Bis jetzt
sind nur Dokumente von relativer Wichtigkeit gefährdet.
Es find Akten der Bürgergarde . Aber auch Akten des Se¬
nats sind in Gefahr . Soeben beginnt ein Teil des Mini¬
steriums des Aeußeren zu brennen . In aller Eile werden

nun hieraus die Akten in Sicherheit gebracht . Die Flammen
schlagen vom Dach des Ministeriums hinüber nach dem
Ariegsministerium , das sehr gefährdet ist. Von allen Seiten
richten Feuerwehrleute aus turmhohen Lettern Wasserstrahlen
m die Flammen . Auf dem Brandplatz sind v . a . auch der

Ministerpräsident Smet de Naeyer , der Justizminister van
den Huvel und der Eisenbahnmintster Liebaert erschienen.
Bis jetzt brennt bei allen Gebäuden nur der Dachstuhl,
auf dem die Telephon - uud Telegraphenrahmeu einzu¬
stürzen beginnen . Als Ursache des Brandes wird an¬

gegeben, daß mit dem Fahrstuhl ein noch brennender Ofen
Herabgelaffen wurde , aus dem unbemerkt einige Kohlen
heraussteleo . Später wurde der Fahrstuhl wieder in die

Höhe gelassen , worauf der Dachstuhl Feuer fing . Kurz
nach 7 Uhr lag das Gebäude noch rukig und unauffällig,

20 Minuten später begannen mächtige Flammen vom Dach¬
stuhl aufzuschießen . — Das 9 . Linienregiment , die Kara¬
biniers und die Gendarmerie wurden aufgeboten . Gegen

V» 11 Uhr war die Gefahr beseitigt . Vom Ministerium
des Innern und einem Teil des Ministeriums des Aeußern
ist der Dachstuhl vollkommen ausgebrannt . Soweit sich bis

jetzt fest stellen läßt , find Dokumente von größerer Wichtig¬
keit nicht verbrannt . Die Feuerwehr wird die ganze Nacht
die Brandstätte bewachen , da ein neues Ausflammen befürch¬
tet wird.

Die Unruhe « ins Innsbruck.
Die Zusammenstöße zwischen Deutschen uud

Italienern sind doch blutiger verlaufen, als anfäng¬
lich bekannt geworden . Es wurden in der Nacht zum

Freitag 8 Deutsche durch Schüsse teils leicht , teils schwer
verletzt, ebenfalls wurden 10 Italiener verwundet . Als
Militär anrückte , wurde es mit Steinen beworfen , worauf
die Soldaten mit dem Bajonett vorgtngen . Hierbei erhielt
der Kunstmaler Pezzei einen Stich in den Rücken, an dem

er bald darauf starb . Wie die N . Fr . Pr . meldet , wurde
bei den Zusammenstößen auch der Sladtphysikus durch Rc-

volverschüsse am Schenkel verwundet . 135 Siudenten,
deutsche und italienische , wurden verhaftet . — Am Freitag
vormittag kam es in den Straßen , besonders in der Mu¬

seumsstraße , abermals zu Zusammenstößen , die aber glück¬
licherweise unblutig vertiefen . Deutsche Studenten zogen
vor die italienische Fakultät , demonstrierten dort heftig
unter den Rufen : „Weg mit den Meuchelmördern " und

schleuderten Steine gegen die Fenster des Gebäudes . Die
Wache versuchte die Menge auseinander zu treibeu , erwies
sich jedoch als zu schwach. — Die Schließung der Innsbrucker
Universität oder der italienischen Rechtsfokultät ist nich« be¬

absichtigt . Die Negierung will die umfassendsten Vorkehr¬
ungen zur Aufrechlerhaltung der Ruhe und Ordnung in
Innsbruck treffen . Der Bürgermeister von Juusbruck er¬
ließ einen Aufruf in welchem er zur Ruhe ermahnt . Die

Hauptschuld an den Vorfällen trägt die Politik der öster¬
reichischen Regierung , die in diesem Fall die Exzesse geradezu
provoziert hat . Ja ihrem ängstlichen Bestreben , die Ratio«
nalträten zu schwächen und gegeneinander auszusptelen , schürt
die Regierung nur den Hader der Nationalitäten . Die
italienische Rechtsfakultät , deren Errichtung nicht zu tadeln

ist, hätte doch wohl nicht in das rein deutsche Innsbruck,
sondern nach Trient kommen müssen.

Wien , 7. Novbr. Die deutschen Studenten  der
Universität zogen heute nach einer Versammlung , in der
eine Shmpschiekundgebung für die deutschen Kommilitonen
in Innsbruck beschlossen wurde , in geschlossenen Reihen vor
das Parlamentsgebäude und demonstrierten  auf dem

Franzensring.
Wien , 7 . Nov . Nach der Rückkehr vom Friedhöfe,

wo das Begräbnis des Malers Pezzei würdig vor sich ge¬

gangen war , bemühten sich die Abgccrdnelen Berger und
Stein , die tausendjöpfige Menge durch aufreizende Ansprachen
in Erregung zu versetzen ; obgleich die Polizei ihnen das
sprechen untersagt hatte , stieg Franco Stein auf das Dact,
eines Wagens und appellierte an die Menge in längerer
Rede , welch: in der Drohung gipfelte , daß der Statthalter,
wenn er nicht abberufen würde , es erleben könne, an einer
Laterne aufgeknöpft zu werden . Am Grabe hatte der

Bürgermeister gemäßigt , der Abgeordnete Schalk dagegen

äußerst scharf gesprochen ._
Auswärtige Todesfälle.

Friedrich Henßl er, Gtadtpflegera. D,, 61 I . alt, Dornstetten.
— Adam Echleh zur Linde, 57 I . alt, Aach. — Christoph LSicher,
Hirsau. — Johannes Link, Finanzsekretär, Rottenburg.

Druck und Berlag der L . W. Zatser'  schen Buchdruckere, (« mit
Kaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Banr.

-
n Wunderbarer Duft entströrntt ^ ftAder Rose von Schiras — von köstlichstem Aroma

durchdrungen ist auch die ^ ^ Wäsche , zu der Sunlight Seife ausschließlichMer-

wendet wird . Dieselbe wird nur ans den besten und reinsten Rohmaterialien auf Grund

eines eigenartigen vollkommensten Fabrikationsprozesses , durch den der höchste

Grad der Verseifung der Fette und Oele erzielt wird , hergestellt und verleiht des¬

halb dem Linnen jenen wunderbaren Dust und die glänzende Reinheit , welche Haus

und Heim anmutig machen , weil ihre Reinigungskraft eine konzentrierte ist, besitzt

Sunlight Seife bei richtiger Verwendung die größte Ausgiebigkeit . Sie ist

billige , preiswerte Haushaltungs -̂ pfeife str alle Zwecke.



Viehzucht -Genossenschaft Nagold.
Friede . Bühler in Mindersbach hat einen 11 Monate alten

hcllgelvschecktgeu

Farven
zu verkaufen.

Breis nach Uebereinknnft.

Ber « eck.

Die Freiherr ! , von Gültlingcn ' sche Gutsherrschaft verkauft aus
Thann Abt . Näue folgendes aufbereitete Nadelstammholz : (Fichten
und Tannen ) Lang - und Sägholz : 371 Stück mit 405,56 Festm.
und zwar:

Klasse

Langholz
Sägtzolz

II

35,29
5 .64

144,03
7,62

HI

128,88
4,73

IV

69,67 9 .70

Summe

387,57

17,99

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forstwart Dürr
in Berneck vorgezcigt . Die Verkaussdedtngungen sind die staatlichen . Die Gebote
wollen , in ganzen u . ^ » Prozenten der 1904er Taxpreise ausgedrückt , auf das
ganze Quantum in einem Los (Lang - u . Sägbolz Normal u . Ausschuß)
wohlverschlossen u . mit der Aufschrift versehenGebot auf Stammholz " bis

Samstag den 12 . November 1SV4,
nachmittags 3 Uhr

an Freiherr Kar ! von Giuttiugen in Stuttgart hauptpostlagernd cinge-
reicht werden.

Entfernung des Schlags von Station Berneck und Polterplatz
ca . 2 — 3 lem.

I

vLllKLLAMlK.
Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme I

an dem Tode unsres Gatten , Vaters , Bruders und ^
Schwagers

Job. keorg stiller, M-m-m-r.
sowie für die zahlreiche Trauerdegleitung mm nah!
und fern , besonders von seiten der Herren Bäckers
meister und für den erhebenden Gesang dankr herzlich

namens der Hinterdliebensn

VMri ' ged. 6ünt!rer.
Nagold , 7. November 1904.

MB

U ' M . piMt - tzmMIö . sl ekUMMlä.

gegründet l898.
Bisher von vielen Hunderten mit bestem Erfolg besucht.

Das Wintersemester beginnt am 28 . Nov . 1904 . alle
Maurer , Steiuhauer und Zimmergehilfen , sowie Lehrlinge,
welche sich zu künftigen Technikern ausbilüen wollen , finden in
dieser allgemein beliebt gewordenen Bauschule gründlichste
Ausbildung . Zum Eintritt genügt früherer 4 « 1lL88eIri »1k»e8 « eI ».
(Geöffnet sind die Klaffen I —Itl .)
Prospekte , sowie Dankschreiben versendet gratis u. franko die Direktion:

V'r . 8el »11tvirl »eli » , Architekt, Wildberg OA. Nagold.

Nagold.

Im Dezember erhalle ich 2 Waggons

III Flußstahl Hopfendraht,
wovon ich noch etwas abzugeben habe und mir Bestellungen umgehend
erbitte . Preise billigst.

Nagold.

Irr neue

offen und in Dosen , !
beste vorteilhafteste Marke,
billigst , ebenso I » neue

Voll-Zlennge
bringt in empfehlende Erinnerung

hch. Lang.

Blumenfreunden
von hier und auswärts empfehle eine
reiche Auswahl in prächtig blühenden

Winterastern . L 30
Alpenveilchen . ä. 40 — 1
Prinmla versch . Sort . 25 — 50 ^
Reseden . . . . 25 — 35^
Noseu , hoch-,halbhoch u.niederstämm .,
Blattpflanzen in jeder Preislage,
Johannis - und Stachelbeersträucher,
vorzügliche Spcisckarotten , rote
Rüben , Schwarzwurzeln , Zwiebeln,

Meerrettiche , Endivien.

fr . 5ckn§tes, Gärtnerei, Nagold.

AwMlWt
1u 3 Lorttzn

lloggsn-, liVsirsn-
_uns Kowürrdrot.
Lokut ? murks,

^.srrtliok empkokleu . üiabrbKt, leiebt
veräsoliek , » »Iilselimeclienä , Isnge Iisltbur.
Liokerstss Aitle ! KSKSn 8tllblrer8t «pf>ill8.
^Is birltbrst von grosser >Vicktigksit
bei kleifd ^ clü , klutsrmut , rickerkriwk-
peit sto . Läutiiek bsi:

H . il . nrizx , Lvnäitorsi kiaxolä.
ki-ode» kiie äi« Herren Lernte versenöet

koetenle«
tiiinonskiott 'nkrik Xr . 23,

liinik 8tnttxilrt,
Llo/ .artstiasss 46a.

NÄLLLLLLKLK « LL » » K « L eL-Ses

Zs » 8 « 1 ck.

r

M
M

M« Ilm vonnerrlsg clen IS. Novbr. w
I abencls S Uhr W
M findet wie im vorigen Jahr im Saal des Gasth . z . Hirsch ein M

Ẑ ^ ftm!1ien-kde«S
Bestatt , zum Gedächtnis des Geburtstags Dr . Martin Luthers . M
M Hiebei wird Herr Schulrat vr . Iiolinmovoi einen Vortrag M
^halten über Luthers Bedeutung . ^
WUUUKUUUUUUUMUUUUUUUUUUU

Isische ^ewe ^ein
Hbeves Wcrgokdtcrk.

Die >
findet in Verbindung mit einem

fizck 'Lzze«
am Sonntag lZ. Novbt naehm. Z Uhr

im Ochsen in Rohrdorf statt.

V » KV8 « rcklLU »I » K:
Bericht über die Vereinstätigkeit und über den Fischereitag in

Ellwangen.
Vortrag über die volkswirtschaftliche Bedeutung der Fischerei.
Die Herren Mitglieder des Vereins und Freunde der Sache werden

zur Versammlung hiemit freundlim eingeladen.
Nagold , 4. November 1904.

Vereinsvorstand:
Ritter.

Nagold.

Weiiie -NOillm
(vorzügliches Mittel , die Freßlnst
der Schweine zu vergrößern , sodaß
solche im Gewicht sehr rasch zu-
neümen ) , empfiehlt in Paketen
ä 1 Psd. zu 75 Pfg.

Ferner empfehle ich:

vorzüal ' ches Mute ! gegen Ratte«
ünd Mäuse in Dosen L 5 « Pfg.

Obiger.

Lin Ikiuckeislnkl takrdar / um
bock voll niscior ststien mit s
Leknte.brstt . 8ieksrksitsvsr-
sokinss . mit Llosst aus Looks,!

g,gO
krsisliste mit Xkbilcl. v. sink, bis I

Iksinsler Ausstattung kcanko.
6u8t . ZviisIIkn L 6omp.

Iion8laun1H <ksösn )AarIitMtte3.

fertigst 6 . Rl . 2sl8or.

500 Gramm zu 45 Pfg . geben 600
Gramm feinste«

HoiLixlkrsslL.
Rezepte gratis. Zu haben

in allen besseren Geschäften.

llvr2v » 8tVUll8vb

Aller ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet-
weiche Haut u. blendend schöner Teiut.

Man gebrauche daher : Radebeuler

Steckenpferd-Lilieumilchseisc
von Bergmann L Co . , Radebeul

mit echter Schutzmarke : Steckenpferd
k Et . 50 ^ bei : vr 2 »t » sr ; Ott«
Vr1 »an « i7.

Erste delltsche Versicherungsgesellschaft
sucht energisch ? angesehene Personen
mit großem Bekanulenksriic als

tziisll - » . Skiirks - Aklilkil
zum Abschluß von

Feuer- Haftpflicht- und
Unsall-Vetficherunge».

Hohe Provisionen eventl . Fixum u.
Taggelder , Unterstützung und Ein¬
arbeitung durch Inspektoren der
Gesellschaft.

Gcsl . Offerten unter Ik . « 534
an >t VoKlvr
4 <4.

Nagold.

GGGGWGGGG
G rv-titi
G
G

GGGG GGOGGGGGG
4VÄltltl « rk—

^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
W Verwandte , Freunde und Bekannte auf

W vvLiLvrsIttK ckv» IO 1SV4
in das Gasth . z . „ Adler " in Ege ->hausen freundlichst einzuladen.

Ni :iiinin «s, ! ILsMoriir«
Taglöhner , I Lochter des verft.

Sohn des Johannes Bräuning , T Johannes Walz , Maurer

Händler in Walddmf . ^ , in Egenhausen.
Kirchgang Uhr.

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgsgennehmen zu wollen.

tzGGSGTGGGGGGG GGGGGGGGG!

Nagold.

Zl KSAvdLftS - LmpfMMLK . «
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige , E

M daß ich meine M

U IZLSlLSI ' SL  E

E » uach wie vor « « verändert weiter betreibe und bitte , mir B
ßL das bisher geschenkte Wohlwollen auch fernerhin cnkgegenbringen I
EE zu wollen . *
»ff Zugleich bilrige ich meine

N selbstgemachten Eierntt - eLA, mein
Habermehl nnd I » Preßhefe A

in kvipsehlende ErMurung . ID

Mina stiller. P

Auto¬
matische

Mausefallen
billigst bei

ikottvi » I
Schöne,dauerhafte,mit « e « e « 8

Federn gut gefüllte und voll - —
händig große Betten sind

von ÄS Mir . an
stets vorrätig bei

En.

Aussteuergrschäft , Herrenberg.

Bindfade »,
empfiehlt 6 . « .

Nagold.

empfiehlt billigst

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote : Johann Martin Kalmbach,
Bäcker hier und Sidoma Wilhelm
von Unterjcttingen , am 1, Nov.

Todesfälle : Joh . Jakob Baitinger,
Gerbergeselle , 64 Jahre alt , den 5. Nov.
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